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Vom Wiederrhein, vom 18. November. 
An die Königlichen Regierungen der Rheins 
a iſt folgendes Cirkulair⸗Reſkript er⸗ 
laſſen: = 
„Auf Veranlaſſung eines beſondern Falls er⸗ 
öffne ich der Koͤnigl. Regierung, daß nach eis 
ner Feſtfetzung des Koͤnigl. Minifterii der Geiſt , 
lichen,, Unterrichts und Medizinal,Angelegen⸗ 
beiten die Verbreitung Chriſtlicher Erbauung» 
ſchriften durch beſondere im Lande umherge⸗ 
bende und ihre Waare feil bietende Boten fer⸗ 
nerbin nicht mehr zu geſtatten iſt, vielmehr 
-inſonderbeit auch der hieſige vom Staate ge⸗ 
nehmigte Hauptverein für c riſtliche Erbauungs⸗ 
ſchriften, letztere nachdem ſie mit einem eigenen 
Stempel verſeben worden, denen, welche fie 
verlangen, einzeln überfenden oder eine Anzahl 
Exemplare bei ven Ortspfarrern niederlegen 
muß. Dieſe konnen nach ihrer Kenntniß des 
geiſtlichen Bedürfniffed die Vertheilung un 
ter ibre Gemeindeglieder beſorgen und dabei 
notbigenfalls mit Rath und Anleitung Hinzu 
treten. 171 f 
Berlin, den 17. Oktober 1819. 
Der Miniſter des Innern und der Polizei, 
(Gez) v. Schuckmann.“ 


Frankfurt a. M., vom 16. November. 
Von dem beruͤbmten Reiſenden, Kaiſerl. Ruſ⸗ 
ſchem Kollegienrath. General-Konſut und Ge⸗ 

ſchaͤftsiraͤger in Brafilien, Hrn. G. v. Langs⸗ 
dorff, lieſet man in einem hieſigen Blatte (auch 
im Morgenblatte und Hamburger Zeitungen) 
folgende Anzeige: „Da ſchonyernige Mal Fra⸗ 


* 


gen an mich ergangen ſind, und man mir von 
Deutſchland meldet, daß ein gewiſſer Freirel 

von Frankfurt am Main alle Deutſche, und 
beſonders feine Landsleute auffordere, nach Bra⸗ 
ſilien zu kommen, und ihnen Ländereien ugd 
Privilegien verſpraͤche; fo halte ich es für mei⸗ 
ne Pflicht, Jedermann zu warnen und zu er⸗ 
klären, daß die Portugieſiſch⸗Braſilianiſche Re⸗ 
gierung, bis jetzt, die empfohlne Maaßregel, 
ihre fruchtbaren Gefilde, in dem ſchoͤnſten Him⸗ 
melsſtrich der Erde, durch freie Koloniſten zu 
bevölkern und urbar zu machen, noch nicht er⸗ 
griffen hat, und daß ſie überhaupt keinem ein⸗ 
zigen der Fremden, die bisher mit oder obne 
Vermoͤgen nach Braſilien gekommen find, um 
ſich dafelbſt mit Ackerbau zu beſchaͤftigen, auch 
nur den geringſten Vortheil zugeſtanden hat; 
fo daß alle diejenigen, die aufs Geratbewobl 
oder dur Freireißens Einladung gelockt, ihr 
Heil in Braſilien verſuchen wollten, ins größte 
Unglück würden geſtürzt werden. Ich kenne 
bier zwei junge Seutſche, die ſich durch eine 
dieſer Zeitungs Nachrichten verleiten ließen, 
Dierber zu kommgz, und die ſich in allen ihren 
Erwartungen getäuſcht fanden. Eine Schwei⸗ 


zer -Kolonie, für welche die Regierung im vori⸗ 


gen Jabre eine Strecke Landes (Canta Gallo 
genannt) unweit Rio, Janeiro gekauft, und 
welche fie auf ihre eigene Koſten unter gewif⸗ 
ſen vorgeſchriebenen Bedingungen von Europa 
kommen läßt, kann wohl nicht mit obiger Eins 
ladung verwechſelt werden. Eine der Bedin⸗ 
gungen, um es bloß beilaͤuſſg zu erinnern iſt: 
daß alle Schweizer⸗Koloniſten katholiſcher Reli⸗ 


gion ſeyn müffen. Man fragt mich 
mehrern Briefen, wer gr iß fen? — 
Er iſt eines Schuſters Sobn von Frankfurt 
am Moin, der im Jahre 180g daſelbſt als Las 
dendiener angeſtellt war, und bald darauf, um 
der Konſkription zu entgehen, in hoͤchſt dürftis 
gen Umftänden feine Vaterſtadt verließ. Seit 
jener Zeit hat er ſich in verſchiedenen Ländern 
mit Inſekten⸗Fangen und Voͤgel⸗Ausſtopfen ger 
nähert. Er ſammelt, ſeitdem er in Braſilien 
iſt, für Rußland, Schweden. Preußen, Holland 
u. ſ. w. und ſchickt mehreren iebhabern, de⸗ 
nen er viel von feinem „Eifer, dle Wuͤnſche 
der Sammler unter feinen Landsleuten zu he⸗ 
friedigen, und den Wiſſenſchaften zu nutzen“ 
vorſpricht, boͤchſt elendes Zeug. So drückt 
ſich einer meiner Freunde aus, dem ich dieſe 
Nachricht zu verdanfen habe. Da „ 
u der ſich zuweilen auch wohl bald Doktor, 
bald Profeſſor zu nennen pflegt), leider fir 
mehreren Jahren nicht ein Mal fo viel erübris 
gen konnte, daß er feine Schulden zu bezah⸗ 
len im Stande wäre, fo iſt er wohl noch viel 
weniger berechtigt, fremde Koloniſten einzula⸗ 
den, und folden nichtige Uaterſtützung und 
pbantaſtiſche Vortheile zu verſprechen.““ Der 
Redakteur des Blatts (Frankfurter Deutſche 
urnal) welches obige Anzeige giebt, begleitet 

e in Nr. 319 deſfelben mit folgender Bemer: 
lung: „Freirelß iſt in feiner Vaterſtadt (Frank⸗ 
furt) nur von einer ſchaͤtzbaren Seite bekennt, 
namlich ſeiner Liebe und raſtloſem Bemühen 
für Kunſt und Wiſſenſchaft. Eine uns fo eden 
Aa e in dieſem Sinne verfaßte Zur 
ſchrift werden wir in unſerm morgenden Jour⸗ 
Hole mitteilen.“ — Man iſt übrigens bier der 
Meinung daß der vom Herrn sc. v. Langsdorff 
— man weiß nicht warum? — angeführte Um 
and, Hr. ic. Freireiß ſey der Sobn eines 
Schuſters, weder dießem noch ſeiner Geburts⸗ 
ſtadt zur Schande gereichen konne, vielmehr 
finden wir darin eines ehrenvollen Beweis für 
die Talente unſers wiffenſchafilich gebildeten 
Landsmannes. Was die Erklaͤrung des Hrn. 
ic. v. Langsdorff betrifft, — daß die Nortu⸗ 
gieſiſch⸗Braſtlianiſche Regierung, bis jetzt (wenn, 
ehr 7) keinen i igen der Fremden, die bisher 
mit oder ohne Vermögen nach Braſilien gekom- 


men find, um ſich dafelbſt mit Ackerbau zu be⸗ 


ſchaͤftigen, auch nur den geringſten Vortheil 
zugeſtanden habe.“ — fo find wir zwar ent 
fernt, an der Wahrheit derſelden zweiftin zu 


— 


ner, io, 


Reife in einem unbevölkerten Lande 


wollen; müffen jedoch dann annehmen, 


daß die 

Af e deſſelben, welche mit keinem * 
verſeben A* dem 8 Februar er 2 * - 
geſchrieben ſey, weil ſie ſonſt mit einem von 
dieſem Sage aus Bahia datirten, vor uns lies 
genden Briefe, eines mit feiner. Familie nac 
Braſilien ausgewanderten Schweizers im Wis 
derſpruch ſtehen würde. Es heißt in dieſem 
Schreiben unter andern: „Da ich das Land 
kennen zu lernen wünſchte, bevor ich den Ort 
waͤhlte, wo ich mich nie derlaſſen wollte, fo 
machte ich mich in Begleitung zweier Deut⸗ 
ſchen, des Profeſſors Freireiß und des Borong 
von Buſche von Arcapretta auf den Weg. 
Wir durchwanderten eine ungebeure Strecke, 
und erfuhren alle Mühfeligfeiten, welche eine 

iabevölke mit fi 
indem wir mit Hunger und Durſt, 2 

der Witterung zu kaͤmpfen hatten. Zuletzt 
noch drohte uns die Gefahr, Schiffbruch zu 
leiden, indem unfer Schiff zwiſchen Klippen 
gerieth, wo wir 39 Stunden lang in der Angſt 
eines uns unvermeidlich ſcheinenden Todes zus 
brachten. Doch die Vorſebung hatte es am 
ders beſchloſſen; wir erreichten glücklich das 
Land. Umſtaͤnde beſtimmten uns, unſern Reis 
feplan zu andern, und, ſtatt unſern Weg auf 
dem Muccori, wie dies anfangs beſchloſſen 
war, zu nehmen, nach Carapeſſaß zu geben, 
Hier erfuhren wir, daß der Boden oberhalb 
Vizoſa, 6 Stunden von Caravellas, hoͤchſt 
feuchtbar ſey; weshalb der Doktor und Pros 
feſſor Freire, um ſelbſt ſich von der Wahr⸗ 
pie jener Ausſage zu überzeugen, dort bin ve 
e, verfehen mit der Autoriſation, Ländereien 
uber all zu nehmen, wo er fie feinen Abſichten 
entſprechend finden wurde; in Folge des Bes 
febls, welchen der Hof von Nie Janeiro dem 
FOnvidore von Porto fecuto ertbeilt bat, näms 


lich jeder Perfon einen Fleck Land von einer 


halben Stunde im Quadrat unentgeldlich zu 
überla ſſen. Er reiſte nun längs der Flüſſe von 
Caraveſlos, von Vizoſa, von Gazendas, und 
indem er ſich links wendete, kam er in das 
Gebiet des Perouibe, wo er bohe Gegenden 
und einen Boden von der hoͤchſten Fruchibar⸗ 
keit antraf. Hier wurde nun die Kolonie Ans 
gelegt, die den Namen Pepolvinia erbitlt. Die 
Bedingungen eines glücklichen Fortgangs ſol⸗ 
cher Nifderlaſſungen find: 1) Hobe und frucht⸗ 
bare Ländereien; 2) geſunde Luft; 3) gutes 
und friſches Waſſer; 4) Bache, um Mühlen 


zu be eben 50 Berbisdung zu Waſſer aut dem 
Meere; 6) Nachbarſchaft eines Oris, wo man 
ſich Lebensmittel und andere Lebensbedörfniſſe 
verſchaffen kann. — Alle dieſe Vortheile haben 
wir in Leopoldinia vereinigt gefunden. Katar 
vellas iſt von Vizoſa 6 Stunden, und Propols 
binia bon Vißeſa 8 Stunden entfernt. Alle 
Fluͤſſe ſind tief und fifchreich, und können gro⸗ 
Be mit Gütern beladene Schiffe tragen. Seit 
einem Monat haben wir mit 8 Jadianern an- 
gefangen, unſer Land urbar zu machen, und 
denken noch in dieſem Jahre 5 bis 6 Morgen. 
Land zu bebaden, und zwar mit Hirſe. Res, 
Bohnen, Kaffee und Paradies: Feigen, Da wir 
zwei Mal im Jahre ttockene Witterung boben, 
ſo werden wir wiederum im Monat Auguſt 
Holz ſchlagen, um mehr Land zu gewinnen. 
Der Kaffteſtrauch giebt erſt nach 5 Jahren den 
vollen Ertrag, jedoch gewaͤhrt et ſchon im 
dritten Fahre eine Ernte. Wir find Willens, 
10000 Stück davon zu pflanzen, die jeder if 
bis 20 Botzen eintragen. Auch der Reis iſt 
ſebr eintraͤglich. Spaͤterbin werden wir auch 
Zuckerrohr pflanzen; in den beiden er ſten Jah, 
ren macht dies Arbeit und Koſten; im dritten 
giebt es ſchon eine Ernte und im vierten einen 
reinen Gewinn Wir beſitzen ſchon zwei Neger 
und werden uns mit der Zeit bis auf ro kau⸗ 
fen, fo wie zwei Negerinnen zu den Hausar⸗ 
beiten.“ (Wenn nun zwar die Angabe des 
Hrn. ic. v. Langsdorff durch einige Stellen in 
einem, aus Rio Janeiro, vom 10. Auguſt da⸗ 
tirten, (in No. 139 der Berliner Haude, und 
Ze Zeitung mitgetheilten) Briefe des 

ekangtlich im verwichenen Jahre nach Brafir 
lien gegangenen Doktor Ritter Beſtaͤtigung zu 
erhalten ſcheint; indem es darin beißt: „Wer 
auf gut Glück hierber koͤmmt ſchmeichle ſich 
ja nicht, bei der Regierung Unterſtützung zu 
finden, denn fie wird ibm nicht zu beit wer⸗ 
den; — ferner: „der König iſt ſebr menſchen⸗ 
freundlich; er giebe alle Abend Audienz; den⸗ 
noch darf der fremde Einwanderer ſich nicht 
far meicheln, von ibm mit Beide unterſtützt zu 
werden.““ — ſo legt dagegen eine voͤllige. Mir 
derlegung des vom Heu 1c. v. Lapgsderff Ge⸗ 
fagten, und zugleich cine Beſtätigung der Glabb⸗ 
würdiakeit der Scwelzetiſchen Angabe en fol⸗ 
gender Stelle des vom Hrn. Doktor Ritler 
eingezangenen Brieſes: „Auch Hondwerkern 
wüde ich die Reiſe bierher widerrathen; aber 
Gartner und Oekonomen, wenn Fe einigen Vor⸗ 


schuß Baden, und Are Gera ſchaſren nehſf dn 
nigen züchrigen Arbeitern mitbringen, die ſol⸗ 
len ber wohl gedeihen. Sie en balten Land 
ang ewfeſen, zwar ferne von der Stadt, voch 
n es auch fur Geld in der Nahe desſelben, 
und nach Maaß gebe der Fruchiborkeit immes 
noch wohlfeil zu haben.“ — Schlie darf 
nicht unerwaͤhnt bleiben, daß der weiger, 
aus deſſen Briefe wir obigen Auszug geben, 
ſo wie feine ganze Familie, nicht katholiſcher 
Religion find. Daß am 12. Auguſt d. J in 
Rio Jontito die erſte pro teſtantiſche Kapelle 
(Engliſch Biſchoͤſicde Kirc ) gegründet wurde, 
und zwar mit voller Zuſtimmung der Regie⸗ 
rung und der katholiſchen Geiſtlich kein, iſt aus 
offentlichen Blattern bekannt. 


Bruͤſſel, vom 15. November. 
Herr Tarte, Sochwalter des Grafen von 
St. beu, berichtigt die oͤſſentlich angeführten 
Umſtände, den Rechtsſtreit des Grafen mis 
Sr. Majeſtat über das Eigenthumsrecht auf 
gewiffe Schloͤſſer ic. (worunter der prächtige 
Pavillon von Harlem) betreffend. Er habe bei 
dem Miniſter Kalk verſucht, entweder den Pro» 
zeß zu verhüten, oder zu bewirken, daß die 
drer Gegenftände deſſelden zuſommen vor dem 
Ober⸗Gerichtshoſe in Bruͤſſel in Einer Inſtan⸗ 
entſchieden wuͤrden. So viel er ſich erſngere, 
ſey ibm die Antwort gewerden, Se. Majeſtat 
würden das Verlangen des Grafen bewilligt 
baben, wenn dieſer hätte beweiſen können, daß 
er den Ankguf aus der Civiſhſte beſtritten das 
te, welche doch zu ibrer ordentlichen Beſtim⸗ 
mung, ſelbſt mit Etnſchluß der Million, die et 
ols Groß Connetable von Frankreich bezogen, 
nicht bingereicht babe; übrigens bade auch 
Nopoleon nach Ludwigs Reſtgnotion jene Guͤ⸗ 
ter mit den Staats-Domainen vereinigt, (Oies 
wil der Grof nicht aherkengen weil Napoleon 
kein Recht dazu gehabt.) Uebrigens balte der 
König dofür, daß die Sache Ähres auf bor 
den ordentlichen Gerichten nehmen müſſe. Vom 
einem Anerbieten von 2 oder 500000 N 
nicht die Rede geweſen. en = 
St. Petersburg, vom 3 November; 

"Durch einen Befehl Br. Majeſtat des Ka, 
ſers vom 21. Auguſt © Gr iſt verordnet, daß 
im Verlaufe des gegenwartigen Johrs, vom 1. 
September an gerechnet, allen Wilitairs der 
untern Grade in den Borde, Regimentern, wenn 
fe 92 Japte untadelbaft gedient haben, det 


Abſchied erıheite werden fol, in den übrigen 
Truppen Corps aber, wie auch in den Batail⸗ 
lons der Arbeiter in der Polizei, den Feuer⸗ 
loͤſch⸗Commanden, aach verfloffenen 25 und 15 
Jahren, gemäß der darüber beſtehenden Verfüͤ⸗ 
gungen. Ausgenommen find die koloniſirten 
Soldaten. 8 £ . . 
Fur Se. Kaiſerl. Hoheit, dem Großfuͤrſten 
Michael, iſt bereits ein vollſtändiger eigner 
Hofſtaat mit allen gewohnlichen Hof ⸗Aemtern 
errichtet. 2 ö 

Die Witterung erhält ſich gelinde; es iſt!“ 
vieler Schnee gefallen: aber der Froſt ſeit ge⸗ 
ſtern nut 2 Grad Reaumur. Auf der Newa 
iſt noch kein Eisgang. 


Stockholm, vom 12. November. 


Der Namenstag unſers Kronprinzen wird 
am 1. December zu Upſala aufs feſtlichſte "ber 
gangen werden. Man wird dabei alte Coſtüͤ⸗ 
me und Gedräuche in Erinnerung bringen, 
Meib aus Hörnern trinken ꝛc. . 

- GörbaKanaid: Aktien wurden hier dieſer Ta⸗ 
ge in Auktion zu 2 Rthl. für jede Aktie von 
100 Rthl. verkauft. 

Der Winter iſt nunmehr ſo ſtrenge eingetre⸗ 
ten, daß man auf allen hiefigen benachbarten 
Sten gegenwärtig Schlittſchuhläufer ficbtu 

Das bieſige Handels baus Ramſtroͤm & Cp, 
bat zu zahlen aufgeboͤrt. 

Die Schwediſchen Bergwerks Beſitzer oder 

Bruks⸗Patronen baben jetzt eine Befondere Aus, 
zeichnung unter ſich eingeführt, indem fie das 
eichen des Mars in polirtem Stahl auf dem 

ragen ibrer Kleider tragen. : 

Eine unferer Zeitungen enthält einen Bericht 
des Juſtiz⸗ Kanzlers an den König, wegen der 
zu Wermdoͤn begangenen Mordthat, die in den 
Augen unſers Publikums eine gewiſſe Wichtig⸗ 
keit wegen der falſchen Beſchuldigungen er hal⸗ 
ten bat, welche bei dieſer Mordtbat vorgefallen 
und die von Seiten einiger JuſtizBeomten 
zu Unterſuchungen führten, die dem Geiſte un⸗ 
ſrer Geſetze gänzlich zuwider find. Die ſtren⸗ 
gen Befehle, welche Se. Majeſtaͤr ertheilten, 
um dieſe Sache zu unterſuchen, beweiſen den 
Reſpekt, den Se. Majeſtaͤt für das allgemeine 
Recht begen, und daß die GStaatd Diener nicht 
die Macht mißbrauchen können, die ihnen ans 
vertraut iſt. N 

Wie es beißt) wird zu Ebren des Capi⸗ 
tains Peponmark, der ſich der Perſoneg fo. 


nachdrücklich angenommen hatte, die wegen 

der zu Wermden begangenen — fälſch⸗ 

. 9 waren, eine Medaille gepraͤgt 
erden. 


Vermiſchte tlachrichten. 


Der Herr Ober⸗Anditeur Clauſewitz iſt zum 
Cenſor der kleinern Schriften und Blatter zu 
Kiel ernannt worden.. a 

Zu Mannheim iſt in der Stein⸗Druckerei von 
Rudolob Schlicht ein detaillirter Plan von der 
Jnſel St. Helena, nebſt einem Fac simile von 
Bonapartes Uaterſchrift als Ronſul und als 
Kaiſer erſchienen. 

Auch der Fürſt Ludwig von Bentheim ⸗Stein⸗ 
furt begleitet, fo wie der geheime Konferenz⸗ 
Rath Baron von Schubart, Se. Hobeit den 
Prinzen Chriſtian von Daͤunemark auf der Reiſe 
nach Italien. | 

Zu Holle iſt der Faktor und Kaufmann, Hr. 
Hirſch, mit feiner Gattin und feinen 4 Söhnen 
aus der Juͤdiſchen zu der Cbriſtlichen Religion 
übergetreten. Es haben dieſe 6 Perſonen, auf 
erbaltene Genehmigung des Konſiſtorjums zu 
Magdeburg, am 14. November d. J. die bei⸗ 
lige Taufe empfangen. Seit der Reforma⸗ 
tion, alſo in einem Zeitraum von 300 Jahren, 
Sera das exſtemal, daß zu Halle eine ganze 

ſraelitiſche Familie zum Chriſtentbum übers 
gegangen iſt. 

Bei der diesjährigen Feier von Was hing⸗ 
ton's Geburtstag wurde zu Lexington in dem 
Amerikaniſchen Staate Kentucky bei einem öͤf⸗ 
feutlichen Diner folgender Toaſt ausgebracht: 
„Washington — welcher uns gelehrt bat, daß 
Achtung für die Regierung, Befolgung ihrer 
Geſetze, Vertrauen gegen ihre Maaßregeln, 
Pflichten find, unzertrennlich von der wahren 
Freiheit.“ 

In dem Halliſchen Wochenblatt erklären 52 
unterzeichnete Perſonen: „daß ſie von Niemand 
Begrüßungen durch Abnehmung der Kopfbe⸗ 
deckung erwarten oder verlangen wollen, daß 
fie dagegen aber auch dieſe Art zu grüßen für 
die Folge moͤglichſt vermeiden werden; fie bite 
ten, hierin nicht einen Mangel an Aufmetkſam⸗ 
keit oder Achtung, fondern lediglich den Wunſch 
zu ſuchen, ſich und Andern einen ſo beſchwer⸗ 
lichen, als der Geſundbelt oft nachtheiligen Ges 
brauch zu erleichtern“ 

Der Londner Courier laͤugnet, daß gegen⸗ 
waͤrtig 100 neut Kriegsſchiffe im Bau find, 


